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August 1468. in der „waldshuter Richtung" ihren Abschluß fanden. „Als
nun die Eidgenossen etwas Zeit vor Waldshut verschlissen, wenig zur
Eroberung der Stadt Mannschaftes ausgerichtet und hiermit eine Probe
hinterlassen hatten, daß ihre Nation besser im freien Felde streiten, denn

vor wohlbewahrten Rollwerken ihre Feinde zu bestehen qualifiziert
wäre, bearbeiteten sich, diesen feindlichen Angriff durch einen beständigen

Frieden aufzuheben. Herzog Ludwig von Bayern, Pfalzgraf, der Mark-
graf von Röteln, der Rischof und die Stadt Rasel, item der Rischof von
Eostenz, welcher sich in eigener Person gen Klingnau verfügt hatte,
solcher Massen und so inbrünstig, daß ein Vertrag und entliche Auf-
Hebung dieses Krieges erfolgte." vie für Waldshut wichtigste öeftim-
mung des Friedensvertrages besagte- „ver Herzog Siegmund bezahlt
den Eidgenossen für ihren Schaden und ihre Kosten zwischen jetzt und

Johannes des Täufers Tag nächsten Jahres zehntausend rheinische Gul-
den. Geschieht dies nicht auf den genannten Tag, so sollen die Rürger
von Waldshut und des Herzogs Leute auf dem Schwarzwald den

Eidgenossen künftighin in allen Dingen und mit allen Sachen gehorsam fein,
wie sie es seither dem Herzog waren." vie Schweizer hofften nun, Herzog

Siegmund werde bei feiner bekannten Geldknappheit die Summe nicht

rechtzeitig zahlen können, so daß ihnen Waldshut mit dem Schwarzwald

mühelos zufallen würde, hierin aber täuschten sie sich, ver Herzog, der

die militärische öedeutung Waldshuts wohl erkannte, verpfändete an

Karl den Kühnen von Rurgund das Elsaß gegen 50 000 Gulden, um aus
dieser Summe das Löfegeld für waldshut zu bezahlen.

So blieb denn Waldshut unter habsburgs Herrschaft und ward
von Herzog Siegmund und vom Kaiser Friedrich für seine Standhaftig-
keit reich belohnt. „Es zogen aber gemeine Eidgenossen, nachdem sie

voneinander einen brüderlichen Abschied genommen, aus dem Lager vor
Waldshut."

Das Lhorgestühl von Veromünfter,
ein Zìicktaler kunsterzeugnis.

von vr. G. K. Frey.
In meinem vortrug über die Wirtschaftsgeschichte des Fricktals

habe ich darauf hingewiesen, daß die berühmten Ehorftühle des im
Luzernischen gelegenen Stifts öero-Münster die Werke von Laufenburger
Bildhauern, somit Fricktaler Kunsterzeugnifse feien, und heute will ich

kurz mitteilen, was der Leutpriester von Neudorf, Melchior Eftermann,
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darüber im Jahre 1878 in seinem den Mitgliedern des fünförtigen
historischen Vereins gewidmeten Büchlein! „Die Sehenswürdigkeiten von

Bero-Münster mit geschichtlichen Erläuterungen" zu berichten weih.

Für einen Freund nach Glasmalereien suchend, fand besagter Leut-

priester Estermann die G r i g i n a l b a u r ö d e l des Sauherrn Saspar

Schufelbüel, Seat ?eer und Jakob Midmer, ver letztgenannte Kode! ist

der wichtigste, indem in den von ihm umfaßten Jahren 1600 bis 1640 die

ganze Stiftskirche Bero-Münster umgebaut wurde,

Nach diesen öaurödeln haben die Ehorstühle von Sero-Münster
folgende Geschichte,

„Im Jahre 1600 befindet sich ein Sildschneider, Meister „Ehristof-
fel" in Münster, die Stift (so schreibt M, Estermann) will neue Ehorstühle

herstellen lassen und sendet genannten Meister und mit ihm den

Gischmacher Sartli Steiner nach Engelberg, um die dortige Ehorbestuh-
lung zu schauen; heimgekehrt, wird die Arbeit begonnen, vie alten
Ehorstühle werden in der St. Gallenkapelle aufgestellt, wo wahrscheinlich
das Ehorgebet während der Sirchenrenovation gehalten wurde. In zwei

Jahren sind die Stühle oberhalb der Säulen (Probsts und Güsters) fertig
und werden aufgestellt.

vie Arbeit muß nicht befriedigt haben, Meister Ghristoffel wird
ferner nicht mehr erwähnt, hingegen sendet die Stift ihren Läufer zweimal

gen Maaßmünster und einmal nach Laufenburg, um die beiden

Meister und Gebrüder Melchior und Heinrich Fischer zur Herstellung von
schönen Ghorstühlen zu gewinnen.

„Im Januar 1606 treffen wir," meldet pfr. Estermann weiter,
„die trefflichen Bildschnitzer in Münster und die Stift schließt mit ihnen
am ZI. Januar genannten Monats den ersten Vertrag ab! Oas ganze
Ghorgestühl unter den Sulen am bogen nämlich 19 Ghorherrenstühl und
16 Raplanenstühl sampt dem inneren teil des Letmers von hertem holz
zu schnpden an Gelt umb 2 000 Gld. 14 Malter spelt sammt einer Ehu-
sung und brennholz."

Ferner! Anno 1608 am 18. Jänner han M. g. h. jnne verdinget
die obern 6 stühl h. probst's und h. Guster's (die von wenig Jaren von
lindenem holz ziert wurden) den undern glych zu machen sampt den 6

vorstülen offen am Letmer zu schnpden und das Merk uff dem Letmer
(der Aufsatz) samt dem Truzifix schnpden und zieren, den gang gegen die

Sakristey (es führte damals aus dem Presbpterium ein Brücklein in
die obere Saplanensakristei) mit allem Laubwerk durchbrochen, um
1 000 Gld. und 12 Malter spelt."

vie Sildschneider erhielten somit Z000 Gld. und 26 Malter Sorn,
nebst Mahnung und Brennholz. Sie wurden bei der Arbeit unterstützt
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durch die beiden Tischmacher Steiner und Hans Gwärb, denen die unter-
geordnete Arbeit zufiel, und mit diesen beiden schloß die Stift gleichzeitig
wie mit Gbigen Verträge ab und zahlte ihnen in zwei Verträgen „1200
Gld. und 16 und etlichen Malter Korn". vas ganze Werk kostete somit
mit Ausnahme der Schmiedearbeit, Taglöhne an handlanger und Trinkgelder

usw. an bar 4 200 Gld. Nach damaliger Sitte beschenkte die Stift
die Künstler z. v. mit Goldschnüren auf ihre Hosen, feinem Tuch zu

Wamsen, dem öartli Steiner eine vockshaut zu Hosen und Wams, ein

Malter Korn und 14 Gulden, vie vildschneider erhielten noch viele
kleinere Arbeiten, die beiden Tischmacher aber führten damals
die Arbeiten in der inneren Thorherrensakristei (Plafondgetäfel
und die vielen Schränke) aus, welche Arbeiten mit vielem Fleiß geschaf-

fen sind, vie Stift kaufte in den Jahren um 1600 eine Menge von
Linden-, Eichen- und vußbaumstämmen, alle Sägen in der Umgegend

waren beschäftigt, die Laden wurden ausgewählt, alles Fehlerhafte
wurde ausgeschlossen. Oie beiden Meister Fischer schneiden noch Anno
I6IZ ein Modell für eine Kreuzigungsgruppe, die die Stift für das

Kloster Muri in Augsburg in Silber ausführen ließ, probst vircher
rühmt die Arbeit beider Meister als vorzüglich tüchtig, von da an
verlieren wir die Künstler aus den Augen.

Weiter meldet Leutpriester Estermann ^ vie Münster-Ehorstühle.
in hartem Eichenholz ausgeführt, sind ein Meisterwerk in der holz-
schneidekunst, das seinen Wert nie verliert, besonders zeichnen sich die

26 Reliefs, ebensoviele Momente aus dem Leben, Leiden und Sterben
und die Wiederverherrlichung Jesu darstellend aus. Sur Darstellung
kommen folgende öegebenheiteru 1. ves Engels Gruß; 2. die Geburt

Jesu; Z. die veschneidung; 4. Jesu Einzug in Jerusalem; 5. die

Einsetzung des hl. Abendmahls, im Hintergrund die Fußwaschung; 6. Jesus

am Gelberg; 7. Jesu Gefangennahme, verrat Judas; 8. Jesus vor
Kaiphas; 9. Jesu Verspottung; 10. Jesus vor pilatus; I I. die Geißelung;
12. die Krönung; die IZ. Stelle diente früher als Eingang zur Stiege

auf die rechte Ehororgel, als die Stiege beseitigt wurde, fügte ein öild-
schneider ein Vesperbild an die Stelle des Einganges; 14. in der hintersten
Stelle des linken Thores stellt pilatus Jesum dem Volke vor; IS. Jesus

fällt unter dem Kreuz; 16. Jesus wird ans Kreuz genagelt; 17. Jesus

am Kreuze; 18. die Abnahme vom Kreuze; 19. Jesu Grablegung (am
Sarge haben beide Meister ihr Monogramm samt der Iahrzahl 1607

angebracht); 20. Jesus in der Vorhölle; 21. Jesu Auferstehung; 22. Jesus
und die zwei Jünger nach Emmaus; 2Z. Jesus und die Jünger mit
Thomas; 24. Jesu Himmelfahrt; 25. die Geistessendung; 26. die Krö-
nung Mariä zur Himmelskönigin.
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Sämtliche figurenreiche Reliefs sind mit bewunderungswürdiger
Sorgfalt ausgearbeitet. Bester wäre es, schreibt Estermann, gewesen, vie

Stift hätte sämtliche Thorstühle durch einen Vertrag vergeben, die künst-
ler hätten dann mehr Freiheit gehabt in der Wahl und Verteilung der
Momente aus dem Leben Jesu. Es muh nämlich jedem Beschauer
auffallen, datz nur drei Szenen aus der Jugendgeschichte dargestellt sind und

auf die iZeschneidung sofort der Einzug in Jerusalem folgt, allein die

Sache wird uns klar, wenn wir wissen, datz die 20 untern Stühle schon

fertig waren, bevor die obern sechs vergeben waren, vie Künstler waren
nun gebunden. Für die Darstellung aus der Leidensgeschichte und wahr-
scheinlich auch für alle übrigen benutzten sie Seichnungen von anerkann-
ten Künstlern, so sind z. B. zehn Reliefs nach einem Bilderzpklus von
Heinrich Golzius, den er I59K bis 1598 zu Rom stoch, ausgeführt. Ebenso

schön als die Reliefs sind die 22 Kniestatuetten auf den pilastern, sie

stellen u. a. dar vier Erzengel, vier Patriarchen, vier Propheten, vier
Kirchenväter und zwei öekenner."

Soweit Estermann — schon im Jahre 1878. Ruch der verstorbene
Bischof Jakobus Stammler, ein Rargauer, erwähnt diese Meisterwerke
in seinem schönen Prachtsbuche- „Die Pflege der Kunst im Kanton
Rargau". (Rrgovia, 50. Bd.)

Gleichwohl ist, wie ich mich überzeugen konnte, die Tatsache, datz

zwei Laufenburger Brüder und Meister dieses berühmte Ehorgestühl von

Bero-Münster geschnitzt haben, selbst Kennern der Fricktaler Geschichte,

und vor allem dem Fricktaler Volke, so gut wie unbekannt geblieben.

Die Publikation des trefflichen Leutpriefters M. Estermann über
das Stift Bero-Münster ist eben wohl mehr in der Innerschweiz und

vielleicht auch dort meistens nur von Fachhistorikern beachtet worden

Mas nützt es aber schließlich, wenn nur Männer von der Wissenschaft

solche schönen Einzelheiten aus der Heimatkunde vernehmen
Man sieht an diesem Beispiel wieder einmal, wie wichtig die Ruf-

gäbe der vielfach so sehr verkannten Presse ist, welche solche wissenschaftlichen

Funde auch popularisiert Darum ist es auch gut, datz die

populärwissenschaftliche Seitschrift „vom Jura zum Schwarzwald" im Fricktal
durch den Heimatbund geschaffen worden ist; möge sie blühen, wachsen

und gedeihen. II. R. S.

Inschriften aus der Schweiz an: Präsident Ackermann, IDegenstetten <kt. Aargau).
Inschriften aus Deutschland an: Alfred Ioos, Rhina (Post kleinlaufenburg).

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Karl Fuchs, Wegenstetten
Druck der Buchdruckern krauseneck, Rheinfelden
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